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In Händels Oratorium „Judas Macca-
bäus“ geht es vordergründig um 
einen Stoff aus der Bibel, dem 
(den Protestanten als apokryph 
geltenden) Ersten Buch der Makka-
bäer: 168 v. Chr. besiegt Antiochus 
IV. Epiphanes, König des Seleuki-
denreiches, im Sechsten Syrischen 
Krieg die ägyptischen Könige
Ptolemaios VI. und Ptolemaios VIII. 
Dabei nimmt er auch das zum Pto-
lemäerreich gehörende Jerusalem 
ein. Um die Hellenisierung der 
Region voranzutreiben, erlässt er 
ein Religionsedikt, das den mono-
theistischen Jahwe-Kult verbietet,
und zwingt die Juden ihrem Glau-
ben durch Opferungen für die 
heidnischen Gött er öffentlich ab-
zuschwören. Dabei stößt er aber 
auf den heft igen Widerstand des 
Priesters Matt athias. Dieser ver-
steckt sich mit Gleichgesinnten
in den Bergen und beginnt einen 
Partisanen- und Freiheitskampf 
gegen die seleukidischen Besatzer, 
der beim jüdischen Volk Zustim-
mung fi ndet und ihm neue Hoff-
nung gibt. Bald darauf wird Matt a-
thias jedoch krank und 161 v. Chr. 
stirbt er schließlich.

An dieser Stelle 
beginnt eines der 
wohl erfolgreichsten 
Oratorien von Georg Friedrich
Händel (1685–1759). Keine Pauken,
keine Trompeten, getragene, durch 
Punktierungen fast schleppende
Melodien in Moll bestimmen die Melodien in Moll bestimmen die 
Ouvertüre, die bald in eine aggres-Ouvertüre, die bald in eine aggres-
sive Fuge mündet, und hieran sive Fuge mündet, und hieran 
schließt sich der erste Klagege-schließt sich der erste Klagege-
sang der Israeliten an. Simon, ein 
Sohn des verstorbenen Priesters Sohn des verstorbenen Priesters 
Matt athias, versteht es jedoch, Matt athias, versteht es jedoch, 
das jüdische Volk aufzubauen, in-das jüdische Volk aufzubauen, in-
dem er seinen Bruder Judas den dem er seinen Bruder Judas den 
Makkabäer, als neuen Anführer der 
Befreiungsbewegung vorschlägt. 
Enthusiastisch und vom Volk ge-
feiert tritt  dieser sein Amt an.

Inzwischen hat Judas seine Armeen
versammelt und ist erfolgreich 
gegen die Feinde gezogen. Das 
feiern die Israeliten in Jerusalem 
und stimmen Triumphgesänge an.
Doch die Stimmung wird bald-
durch Nachrichten weiterer her-
annahender Truppen des Seleuki-
denkönigs getrübt. Erneut muss 
Judas in den Kampf ziehen 
und seinen 
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Die 

Handlung 
des „Judas“ bietet Raum 

für vielfältige musikalische Ge-
fühlsdarstellungen. Von Trauer 
über Hoffnung bis Begeisterung ist 
das Spektrum sehr weit. Es geht 
um zentrale Werte wie Freiheit, 
Gemeinschaft , Glaube und Gesetz. 
Das Volk kommt in den Chören, 
sowie in den Rollen der „Israelitin“ 
und des „Israeliten“ zum Zuge und 
steht für den kollektiven Gedanken,
den Händel zu erfassen suchte.
Das ist von Händel effektvoll und 
virtuos komponiert, beeindruckend,
aber auch aus heutiger Perspek-
tive mitunter etwas arg hurra-pa-
triotisch.

Schlachtruf begleiten bald 
Pauken und Trompeten. Händel 

setzt beide Instrumente an dieser
Stelle zum ersten Mal ein – ein über-
wältigender Effekt. Doch Simon
mahnt Judas, vor seinem Auszug 
noch den Tempel, der durch die 
auferlegten, heidnischen Praktiken
geschändet wurde, zu reinigen und 
neu zu weihen, damit Gott  ihnen 
helfe. Noch heute feiern Juden an 
Chanukka, dem Lichtfest, jährlich 
diese Weihe, mit der der dritt e Teil 
des Oratoriums beginnt.

Judas hat Erfolg gegen die Feinde 
und feierlich ist sein Siegeseinzug 
in Jerusalem, doch bitt et er darum,
der Gefallenen zu gedenken, zu 
denen auch sein Bruder Eleasar 
gehört. Der Botschaft er, den er 
während der Kämpfe nach Rom 
entsandt hatt e, kehrt ebenfalls 
mit erfreulichen Neuigkeiten zu-
rück. Rom hat ein Abkommen mit 
Israel geschlossen, um es vor wei-
teren Angriffen zu bewahren. Das 
Oratorium endet in Hymnen und 
Lobgesängen.



Das Oratorium war
Händels Reaktion
auf die politischen 
Ereignisse der Zeit. 
Denn wie die Israeliten 
in „Judas Maccabaeus“, 
stand auch das englische 
Volk damals unter einer direk-
ten Bedrohung. Im Spätsommer 
1745 hatt e der katholische Thron-
prätendent Charles Edward Stuart, 
besser bekannt als „Bonnie Prince 
Charlie”, weite Teile Schott lands 
eingenommen und rückte mit sei-
nen Truppen weiter auf das völlig 
unvorbereitete England vor, um 
sein Erbrecht einzufordern. Sein 
Großvater, Jakob II., war nämlich 
während der „Glorious Revolution“
von 1688 aus England vertrieben 
und durch seine Tochter, Maria II., 
und den protestantischen Wilhelm 
von Oranien ersetzt worden, in 
deren Folge die Könige aus dem 
Hause Hannover auf den engli-
schen Thron kamen. Gegen diese
Bedrohung aus dem Norden sandte
König Georg II. seinen Sohn Wilhelm
August, den Herzog von Cumber-
land, und seine Truppen. Händel 
stand der englischen Königsfamilie
durchaus nahe, hatte er doch 
schon die Krönungshymnen für 
Georg II. geschrieben. Schnell 
komponierte er zur Stärkung der 
Moral des englischen Volkes An-
fang 1746 sein heute weniger be-
kanntes „Occasional Oratorio”. Als 
nach der Schlacht von Culloden 
im April 1746 deutlich wurde, dass 
die Gefahr gebannt war, begann er 
die Arbeit an „Judas Maccabaeus”, 
das er dem siegreichen 

Feldherrn Cumberland
widmete, der später 

von den Schotten den 
wenig schmeichelhaft en 

Beinamen „Schlächter von 
Culloden“ bekam.

Die Uraufführung im April 1747 war 
ein großer Erfolg. Dieser half dem 
Komponisten auch aus der psy-
chischen und fi nanziellen Krise,
in der er sich seit dem Boykott  
englischer Adelsdamen gegen sei-
ne Oratorienaufführungen befand. 
Nicht mehr der Adel, das Bür-
gertum war nun Händels Haupt-
publikum. Als Zugeständnis an das 
Publikum und seinen Wunsch, 
seine „Hits“ zu hören, übernahm 
er nach und nach immer mehr 
Sätze in den „Judas“, die in 
anderen Stücken Begeiste-
rung erregt hatt en. So ist 
z. B. der berühmte Chor 
„See, the conqu’ring 
hero comes” (später 
in Deutschland als
 Weihnachtslied 
„Tochter Zion“ po-
pulär geworden) 
eigentlich dem 
Oratorium „Jo-
shua“ entnom-
men, das erst 
später entstand.
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Der Ingolstädter 
Motett enchor 

wurde 1962 
von Hans 

Steimer
 gegründet.

  Der Chor ent-
    wickelte sich im

 Laufe der Zeit zu einem
großen Konzertchor mit 

70 bis 95 Sängerinnen 
und Sängern. Dementspre-

chend änderte sich mit den 
Jahren auch das Programm. Zur 
A-cappella-Musik kamen zunächst 
Kantaten, später dann vor allem 
Orchestermessen und Oratorien. 
Hans Steimer leitete „seinen“ Chor 
30 Jahre lang. In dieser Zeit wurde 
dem Motett enchor 1971 der Kunst-
preis der Stadt Ingolstadt und ihm 
selbst 1990 die Goldene Bürgerme-
daille verliehen. Ab 1992 folgte als 
Chorleiter Christoph Hämmerl. Mit 
ihm kamen neue und junge Sän-
gerinnen und Sänger hinzu. Jetzt 
wurde, neben den großen Werken, 
der A-cappella-Tradition wieder 

ein größerer Raum gegeben. 2003 
übernahm Felix Glombitza das 
Dirigat und wieder konnte der Chor 
sich verjüngen. Der Schwerpunkt 
der Musik verlagerte sich mit ihm 
in die Romantik und die Moderne. 
So wurden neben Verdi, Brahms 
und Mendelssohn-Bartholdy auch 
Bernstein, Korngold, Stravinsky 
und Rutter aufgeführt. Mit Eva-
Maria Atzerodt, die im Juni 2013 
die Chorleitung übernahm, konnte 
der Motett enchor eine besonders 
erfahrene Musikerin gewinnen. 
Durch ihre langj ährige Arbeit mit 
dem Jugendkammerchor geprägt, 
legt Eva-Maria Atzerodt wieder
verstärkt Wert auf A-cappella- 
Gesang. Stets achtet sie auf 
genaue und homogene 
Textgestaltung und 
Durchsichtigkeit des 
Chorklanges.
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